
Drobleme des altchrist$lichen Kultbaus
Kinige archäologisch begründete Gesichtspunkte A Grabkult

nd Kirchenbau

Von Kopenhagen O—5sterled 558

In diesem Artikel habe ich c Gesichtspunkte *) ZU-

sammengestellt die für die wieder diskutierte Frage nach
der Finrichtung und Entwicklung des altchristlichen Kultbaus
/ Interesse können Diese Frage, cie früheren Zeiten
nicht selten miıt A1Ner besonderen Inspiration 111 Verbindung g_
bracht wurde., wird 111 allen NEUECTEN Arbeiten wissenschaftlichen
O harakters als C112 regelrechtes Glied Verlauf der allgemeınen
architekturhistorischen Entwicklungsgeschichte betrachtet 16

alle Baukunst ist auch cie altchristliche KFinflüssen unterworftfen
ZEWESCH, die sich konstruktiv, stilistisch und disposıitionell von

vielen verschiedenen Seiten her geltend gemacht haben I rotzdem
NIT zweiıtellos alteren Forschungen auf diesem besonderen Gebiet
vieles verdanken, wird sich als notwendig Cr WCISCH, VOTLT allem
Clie literarısch-spekulative architekturhistorische Diskussion, die 111

weıten Kreisen sıch noch 1L11MEer SCWISSCH Wertschätzung
erfreut vorübergehend auszuschalten., Beobachtungen mıt
VOoOreın  NOMMECNECN Augen anstellen können Wir I1LUSSEN

unNns daran gewöhnen, INZUFaUMCN, daß NIT praktisch Aaus

den ersten TEL altchristlichen Jahrhunderten nıichts VOINN frei-
stehenden. christlichen Kultbau WI1S un statt dessen von
dem Jahrhundert ausgehen, weil erst VOo  e} diesem Jahrhundert
al genügend Stoff vorliegt der archäologisch ‚:WONNCH nd
unterbaut ist nd WIC WIT UNXs claran gewöhnen 9 daß
der Ausdruck „basılica 111 der Spätantike auch Sanz andere
Kultbauformen bezeichnet als Cdie der Architekturgeschichte
geläufige Basıilika INUSSCIL auych einsehen, daß der Begriff

—“ In verschıiedenen Vorträgen teilweise berührt (Kopenhagen und
Bern 1936 Berlin 1957 Rom 958 London 1939 und Forsch 141
Salona 111 Wien 1959 101 f

Die dreis  ge Basılıka ıst der klassische und alleinherrschende
Begriff 111 allen andbuchern „LFinschifhige Anlagen sınd außerst
selten  .  * Holtzinger, Die altchristliche Architektur.,
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des qchristlichen Kultbaus mıft der dazugehörigen Reihe eıt VON-
einander verschiedener, sakraler Bauformen auch u11 Bauten
sepulkraler Art erweıtert werden Mu Außerdem un! SS
ıst VOon besonderer Wichtigkeit INUSSCH WITr den Einfluß desm E sepulkralen Momentes auf den christlichen Kultbau überhaupt
nach der wirklichen Bedeutung dieses Einflusses werten, nd
gerade darauf möchte ich Tolgenden sprechen kommen.
zunächst dadurch daß ich aufzeige, weshalb christliche Sepul-
kralbauten IMNEeE1INeT Auffassung nach mıt en Begriff christ-
licher ultbauten einbezogen werden N danach dadurch
daß ich den formellen FEainfluß des Kultgrabes auf den christ-
lichen Apsisbau behandle

Die Begründung dafür. daß den spätantiken christ-
— lichen ulthbauten Gebäude sowohl sakralen als sepulkralen

Charakters rechnen mu ß liegt darın, daß 111 beiden kultische
Handlungen vOTSCHOMINCH werden., die wesentlichen oONn-
gruent sınd Es ı1st erstens konsequent christliche Grabhäuser nd
Mausoleen den ( oemeterialbasiliken gleichzuordnen, weil die
( oemeterialbasiliken selbst Gräber enthalten, die liturgische
Verbindung mıt dem betreffenden Bau haben, nd weiıl oft PFC1-
vate Gräber und rabbauten 111 ihnen enthalten sind die auch

der Konstellation C1HNEC BSCWISSC Selbständigkeit bewahrt
haben Außerdem INLUSSCH die Coemeterilalbasıliken., die bau-
geschichtlich betrachtet schon seıt alters her mıt den gJeich-
zeıtıgen Gemeindekirchen auf die gleiche Basıis gestellt wurden,
auch 111 liturgischer Beziehung einander gleichgeordnet werden.,
weil die Gemeindekirchen. ach der obligatorischen
Einführung des Altargrabes, gewıssermaßen selbst‘ als.
Mausoleen betrachten sınd, W äas der sepulkrale Charakter der
Depositionsriten bei der Einrichtung un: Kinweihung des Altar-
grabes oder Reliquienaltars vollauf bezeugt

Die altchristlichen Kultbauten stehen also 111 N auf VeOeTlI'-

schiedenartige Weise formulierten, besonderen Relation (GrTä-
bern, und Na wird verstehen. WIC entscheidend deshalb 112

systematischer Beziehung au ß behaupten Zz.u können, daß
jedes rab dieser Zeit sowohl das Märtyrergrab als das
Privatgrab abgesehen von dessen archıitektonischer Aus-
gestaltung, eın Ort WAÄäTr, alr dem kultische Handlungen ausgeübt
wurden Für die allgemeine Verbreitung des altchristlichen rabh-
kultes haben Forscher WIC Dölger und Schüler Be-
wEe1lse auf liturgiehistorischem Wege erbracht ® ich möchte 111

3) Duchesne, Urigines du culte chretien, 18599, S, 359  D
) Wı Pionilerarbeit: Wieland, Mensa und Confessio, Mün-

chen 1906: Altar und Altargrab, Leipzig 1912
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eiınem kurzgefaßten FExkurs eueS, Be-
weismaterial anführen. Es stammt au  N eiınem der großen ( oemete-
rıen VO Salona, Aa dem seıt den siebziger Jahren des vorıgen
Jahrhunderts in der altchristlichen Forschung berühmten Mana-
stıiırıne >) Abb das als Quelle unerschöpflich seın scheint.

1n in der Lage, eıne verhältnismäßig recht große Anzahl
Kultspuren einzelnen Gräbern nachweisen können, und

Kultvorrichtungen verschiedener 1ypen, VOo denen sich
nıcht wenı1ıger als 15 noch heutigen lages ın tu befinden. Die
Tatsache, da sıch diese Vorrichtungen, die durch schwarze
Punkte auf dem beigefügten Plane Abb 2) angedeutet sind, 1n
sıtu belinden, legen ihrem Zeugnis besondere Bedeutung el,
während die verstreute Lage über das ( oemeterium in,
sowohl innerhalb als außerhalb der Grabmemorien un:! der
eroßen Coemeterialbasilika, meıner Meinung nach die allgemeine
Verbreitung innerhalb des Gebietes des ( oemeteriums beweist.

Einzelne 1I1ypen solcher Vorrichtungen 1n T1u werden durch
die d S wiedergegeben. Man eobachtet
al mehreren Sarkophagen schalenförmige Vertiefungen Vomn bıs

1{11 IDDurchmesser un bis 0,08 Tiefe. cdie In der Regel
In einem Akroter angebracht worden sind. Wichtiges Vergleichs-
materı1al haben WIT ın Altargrabreliquien ın orm Miniatur-
sarkophagen Abb 49 und 7) die ahnliche schalenförmiıge
Vorrichtungen haben-. Keliquiarıen cdieses Iypus ö) haben eine
sehr große Verbreitung 1m DIS Jahrhundert; die Sarko-
phagform zeıgt, daß zweifellos 1n rab darstellt, während
seıne Lage ın der AÄADpsI1s unter der Altarmensa dıe zentrale Stel-
lung dieses Grabsubstitutes 1n der christlichen Liturgie zeıgt. Die
Nachahmung eiınes Grabes beschränkt siıch natürlich nıcht 1U auf
die außere orm mıt iıhren Kultvorrichtungen, sondern wird auch
In kultischen Analogien ın den Riten al Altargrabe seıinen Aus-
druck gefunden haben. Die erwähnte schalenförmige Vertiefung
ıst auf em Rücken des Deckels angebracht, weil die Akrotere 11
diesem Maßstab klein sind. Fine der Schalen Abb. 4 unten
links) ıst durchbohrt, w1e€e ina 6S Von richtigen Gräbern her
kennt, WO Clie Spende VON Flüssigkeiten der Leiche hinein-
gelangen soll (hier also den Reliquien, vgl Ahb  — Line
Grabplatte ın Manastiriıne Abb 8) ıst mıt eıner breiten, sehr
Hachen, zırkulären Versenkung versehen, die AaUuUSs gJ}eichem Grunde

5) Hauptpublikation: OTS ın Salona I1 Wien 1926 R. Egger)
ers]1' über die Grabungs eschichte und altere Liıteratur O

6) Die wiedergegebenen eli ularıen beflinden sich In den Museen
ON Varna Fıg und 5ı Sofija Fıg und 6) und Thessalonikı
Fıg Kür die Erlaubnıs ZU IL Photographieren und ZuU Studium
bın ich der . Leitung dieser Museen ZUu herzlichem ank verpflichtet.
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durchbohrt ist: S1Ee liegt 1ın der Basilika selber. nd ZAWE 1Mm
sudlichen Querschiff 1n sıtu nd gehört dem sogenannten
Piscinatypus Z) Während die Grabpiscina eine runde rab-
1N€eE1NSsSa nachahmt (z. B VO Iypus der ın WForsch iın Salona {11
JTaf.8, H/11. H/13, vgl /14 gezeigten), ıst die Nachahmung des
halbrunden Grabmensatypus, der sogenannten 1881

tyrum°), leicht ın der Grabplatte Abhb  — erkennen. Es
handelt sich eine etwa 2,00 lange un!' etwa 1,.00 breite
Deckplatte Aaus Kalkstein. die auf einem Grabe unter freiem
Himmel auf der Nordseite des Manastirinecoemeteriums liegt,nd deren mittlerer TLeil 1ın halbrunder orm geglättet ıst Die
Grabplatte ıst groR, daß INa sich leicht mıt mıtgenommenen
Flellen nd Decken TENI Seiten WwW1€e auf eiınem Iriclinium hat
Jagern können ?)

Auf demselben Coemeterium gibt andere Grabplatten., cie
dieselbe Form, Größe und Anbringung haben. denen aber

Ciese siıgmaförmige Bearbeitung fehlt Kann dieses fehlende
5Sigma NUun bedeuten, daß auf diesen Decksteinen keine rahb-
kulthandlungen stattgefunden haben? Durchaus nıicht INan at
sıch auf SCHAU die gleiche Weise ZU rabmahlzeit lagern können.
Und WECNnN WIT die entsprechende Frage mıt Rücksicht auf die
Steinsarkophage stellen, und Z W 1n Beziehung ZU denjenigenSarkophagen des Coemeteriums, die keine Kultvorrichtungenaufweisen, muß die Antwort dieselbe se1IN, falls WIT uls Von en
erwähnten Miniatursarkophagen leiten lassen. Kbensowenignämlich, wıe 1INan wird behaupten können, daß das Reliquiarium

67 weiıl iıhm die Opferschale fehlt 1n Rücksicht auft rıtuelle
Verehrung eiıne andere Stellung einnehmen sollte als die übrigen

Grabplatten dieser KHKorm sınd auf dem Südcoemeterium uUuSs-raben worden Bull Dalm X X11 alie X1—XV]), Ka I7uE (Rechalone Fıg 140), Manastirine (Fors 1n Salona I5 No 7,5. 85 No 122) Inschriften au letzterem Coemeterium bezeugen dieBenennung „Plscina ” Die ] S, 60 aufgestellte Anschauung, daßdie Piscinaplatten einen reın praktischen Zweck hatten, nämlıch dasFındringen VOo Oberflächenwasser ın die rabkammer n verhindern,wird dadurch hinfällig, laß S1Ee uch unter Dach vorkommen und mıt
einer Durchbohrung versehen SIn.d, die gerade umgekehrt deutlichfür die Libation eingerichtet direkt 1NSs Grab hıneinleitet. Beispieldafür Manastirine (Fıg

8) albrunde aus Salona, 1m Museum
E Zagreb BrunSmid, Kameni Omen1CI1, Abb 475, vgl Sonderschriftendes Oster. arch. Inst XI, 5.57 Eın Fragment e1InNeEs anderenExem lars dieses Iypus habe iıch. bei der 1m Te 19392 angetroffenenBasıli unmittelbar westlich VO  b der Porta Cae

9) Salonitanisches trıclinium funebre unter offenem Himmel.ech Salone L, 1g 157 K4@SCH und Sıtzen beim Totenmahl: vglTh Klauser, Die Cathedra 1m Totenkult. ünster ı. W. 1927, S, 38
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herangezogenen Reliquiarıen, die Schalen und Bohrungen haben,
ebensowenig einleuchtend ıst C5S; anzunehmen, daß einfachen
S5arkophagen nıcht cie gewöhnlichen sepulkralen Riten vollzogen
wurden.

Selbst bei einer vorsichtigen Betrachtung liegt s nahe, S
cdiesen Frwägungen schließen, daß überhaupt allen (Grä-
bern eıne Kultaktion stattgefunden hat, sowohl dort, WO die
archäologischen Nachweise In OoOTrTMmM VO Kultvorrichtungen VOTI -
handen sind, als dort, WO sS1E€ fehlen. Weil WIT uns ler mıt en
archäologisch greitbaren. außeren Spuren VOoOn Grabkult beschäf-
tıgen, haben WIT methocisch die oben gegebenen Nachweise nO11LS.
denn schließlich Nar Ja nıchts anderes erwarten  {  e die Grabkult-
rıten haben Ja 1U  — eın indirektes Verhältnis ZU Grabe selber.
während sS1€e sıch mıt all ihrer mystischen geıstıgen Kraft al en
lLoten selber wenden, der 1n einer bedeutungsvollen Gemeinschaft
mıt en Hinterbliebenen festgehalten wird. In Cdieser Verbindung
st CS VO recht großkRem Interesse ZU erfahren, daß noch
heutigen Tages Gelegenheit haben kann, Überbleibsel alter rabh-
opferbräuche, cdie sıch manchen Stellen abgelegener Gegenden
erhalten haben. Zı studieren. Man kann eıinen Vorgang beob-
achten., der mıt der literarischen Überlieferung AU:  N altchristlicher
Zeit übereinstimmt. und cder sich unabhängig On besonderen
Vorrichtungen w1€e Vertiefungen, Perforierungen lllld Mensa-
nachbildungen abspielt. Ahb  — ıst eiıne ungewöhnlich ıinter-
essante Amateurphotographie aus der Hercegovina: die Toten-
mahlzeit ıst vollständig, allerlei Speisen nd Getränke sind auf
das rabh niedergelegt, das zugleich mıt den Kleidungsstücken
des Verstorbenen geschmückt ıst Die andere Photographie
Fıg 14 habe ich selbst auf einem Dorfkirchhof in der ähe
VOonn Knin aufgenommen. Das rührende Bild einer bescheidenen
ÜUrange 1 Zeichen des Kreuzes ze1ıgt, daß Opfer auch auf der
einfachsten aller Grabformen stattÄinden ann: auf em schlich
ten Erdhügel. Beide Bilder stammen übrigens aus Gegenden.
die ın der aähe des alten Salona liegen.

Wenn WIT VO em ausgehen, ın diesem Kxkurse nach-
gewlesen worden ist, un: was E:  / miıt den liturgiegeschicht-
Jlichen KErgebnissen Klausers 1ın einem Buche .„„Die Kathedra im
Totenkult“ 5 129—141 übereinstimmt, mMu CS zulässig se1IN,
ıne Kultaktion auf jedem rabh der christlichen ( oemeterien
vorauszusetzen, also auch auf en Gräbern, die mıt besonderen
Räumlichkeiten 1n Verbindung standen. Das baugeschichtliche
LErgebnis liegt somı1t darın, daß eine liturgische Entfaltung ın
Gebäuden spezilisch sepulkraler Betonung stattfand, nd ‚WAaTr

durchaus w1€e 1n den Gebäuden, clie für den Gemeindegottes-
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dienst bestimmt I VOon eventuellen Verschiedenheiten im
rıtuellen Vorgang selber abgesehen. Auf diese Weise vergrößert
sıch die Anzahl christlicher Kultgebäude, un das architektur-
historisch-typologische Studium wird weniıger eiınseıtig. Zu glei-cher Zeit kommen WIT miıft Gesichtspunkten In Verbindung. die
für die INn Betracht kommende Zeit charakteristisch sıind. Dies giltauch für die schon ın der Einleitung angedeutete Revision des
Basilikabegriffes. wıederhole mıt Rücksicht hierauf: Unter
einer Basılika muß 111an jede der damaligen christlichen ult-
bauformen verstehen !°) 1m. Gegensatz der Irüher allein-
herrschenden, och heute dominierenden Auffassung, laß eine
Basıilika eın Langbau sel. der In Schiffe eingeteilt sel, und einen
estimmten sogenannten basılikalen Querschnitt habe Da die
altere Definition der Basılika mıft ihrer deutlich normalisierten
Komposition indessen entschieden die wichtigste altchristliche
Bauform darstellt. wird natürlich se1IN. dieser eine besondere
Bezeichnung, .„‚Normalbasilika“ geben. Indessen zeıgt
SCNAUEC Studium, da ß UuUNnseTe Gewohnheitsvorstellung VOo der
Normalbasilika nıcht genugt: die Dinge liegen komplizierter. Bei
eıner cheinbar normalbasilikalen Planfigur mu MNal daher
be1 der Interpretation der oft vorkommenden Fälle vorsichtig
se1N, die inneren Teile eınes Gebäudes nıcht ber Fußboden-
höhe hinaus erhalten sind (sıehe Abb 12) 1ne solche Ruine wird
In der Regel ohne weıteres als eine dreischiffige Kirche mıt g_wöhnlichen, durchbrochenen Längsscheidewänden iın der Form
VOoONn Saäulen oder Pfeilern gedeutet. Dabei gibt eın solcher Grund-
rı nıcht wenıger als ftünf verschiedene Auslegungsmöglichkeiten,
VO A_9 WwW1IEe A  S 15 zeıgt, VO  an denen aber DUr dem
normalisıierten Schema entspricht. Wenn INa daraufhin einwen-
den wollte. laß Ja auch [1UTNV" diıeses Schema wirkliches kunst-
geschichtliches und lıturgiegeschichtliches Interesse habe., würde

eınen Irrtum begehen., da die Forschungen der etzten Jahre
viele verschiedenartige, christliche Kultgebäudetypen nach-

gewıesen haben
1ın besonders wichtiges Beispiel, das uns zeıgt, In W1€e hohem

Maße eine un voreingenommene Plananalyse azu beitragenkann, altchristliche architektonische nd kultische Probleme 1n
ang bringen, stellt Iype dar Es ıst MLr nämlich gelungen,
eine altchristliche Kultbautype nachzuweisen. eine christ-
liche Hypethralbasilika. deren Aufbau nach dem Querschnitt
prohliert worden ıST, jedoch mıiıt dem cheinbar normalbasilikalen
Grundriß. Vgl hierzu Dyggve-KEgger, Forsch ın Salona ILL,

Vgl Dehio und Bezold. Die kirchl. Baukunst LXLIL, 1937, 194 (Glanville Downey
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95 unter Nordanlage. In Pilgerberichten ist die Fxistenz der
hypethralen Basilika durch beschreibende Ausdrücke überliefert
worden, die 11a indessen als entstellt un irreführend abge-
wıesen hat*!*!), weiıl eın reeller architektonischer Begriff fehlte,
mıt em die Berichte hätte 1ın Übereinstimmung bringen
können. [)as erste nachgewiesene Beispiel dieses 1ypus (aus
Marusinac bei Salona Ahb  —- 1 4) ıst ın liturgischer Beziehung
ganz W1€e eıne gewöhnliche Basilika angelegt, mıt Kultgrab un:
regulärem Bema., enthalt aber außerdem Privatgräber, die sıch,
wı1ıe 1ın eiınem Coemeterialbau verteilt, verschiedenen Stellen
befinden.

Es ist verhältnısmäßıg leicht. ıIn einem Bau w1e der erwähn-
ten salonıtanischen Basılika VO Iypus oder z. B 1n Kırchen
VOoO Iypus SEWISSE Eigentümlichkeiten der kultischen Pro-
bleme besonders die dispositionelle Rolle der sepulkralen Aktion
wahrzunehmen. iıcht immer hat inNna ein Auge für die kult-
geschichtlichen Inspirationen VO  u der Normalbasilika gehabt,
weil INa sich mıt dieser Bauform allzu vertraut fühlte, indessen
werden WIT durch das Studium der Kombination rab und (562
bäude einen wichtigen Schritt weitergebracht 1mMm erständnis
cdes Ursprungs nd der ntwicklung der Apisiskirche un: da-
durch auch der Normalbasilika. Wie ich oben In Aussicht gestellt
habe, werde ich miıch SCHAaUCFT mıt dieser Frage beschäftigen.

christlichen GemeindekirchenDie altesten (ecelesiastische
Bauten) sind weıt WIT sehen können ohne rabh ZECWESCH,
Iso das Altargrab hat gefehlt. Es ıst unmöglich, sıch ber die
architektonische Form dieser Bauten mıt ein1ıger icherheit aus-

zusprechen; aber die sogenannte Saalkirche, deren typologische
Bedeutung Kgger schon 1916 behauptete **) scheint 1er ZU  _ Er-
klärung beıtragen können. Kın Blick auf die ormale archi-
tektonische Entwicklung 1ın der spateren, altchristlichen Zeıit, sagt
uNsS, daß die Saalkirche (Beispiel Ab  D 1 5), eine aussterbende
altere orm ıst, ohne Kultgrab, ohne Apsis, mıt der Clerusbank
frei 1m Raume stehend.

y  rch den Vergleich zwischen grabloser Saalkirche
und Kıiırche mıt Kultgrab, wenn WIT diese beiden 1Iypen
mıt ungleich angelegter ultischer Kinrichtung einander CNH-
überstellen, haben WIT 11 auf eE1INe Entwicklungsbahn begeben,
Cdie sehr weitreichende Perspektiven bietet. Die FEinführung des
Kultgrabes ı1n den Kirchenbau bekommt nämlich maßgebenden

11) Mader Altchristliche Basılıken und 1okaltradıtionen ın
üdjudäa 1918, 159

12) Frühchristliche Kultbauten 1m SU:  en Norıkum Wien 1916,
110
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Einfiuß auftf die Gestaltung des archıitektonischen Abschlusses desBemas, das VO  — 1Un apsidal werden beginnt. Den Beweisdafür sehe ich 1n der Latsache, daß die Apsiskirche als Bautypus1mM Laufe des und Jahrhunderts alleinherrschend wird, alsogerade ın eıner LZeit. die mıt der Durchführung der entscheiden-den Forderung des Kultgrabes als eines liıturgisch unumgänglichnoOtıgen Bestandteiles des Altarplatzes zusammenTalltDie Stärke des influsses on seıten des Kultgrabes spurtbereits in den gleichzeitigen Benennungen der C(:lerusbank alstrıclinium. sıgma und cırculus altarıs. die alle Relation Altargrab oder ZUT Liturgie des Altars haben

Der gewöhnliche LI1ypus der Clerusbank ıst die halbrundeKorm. die ja durchaus nıcht immer aufgemauert ZU seın braucht.sondern ‚US losen Bänken oder Stühlen a& Holz ZU  en-
geseizt worden seın kann ?3), Wäas auch für die seltenere., fürGriechenland bezeichnende Gruppierung der Sitze auf TEe1ISeiten des Altartisches gelten kann 14). Beide Bankformen mıtdazugehöriger Kathedra haben sich. wıe mıt großer Wahr-scheinlichkeit annehmen kann, a Uus en ambulanten Sitzplätzen
iLmMmM eınen ambulanten Altar entwickelt, doch kann durchausdenkbar Se1IN., da ß sich daneben andere Einflüsse geltend gemachthaben, von den exedraförmigen Bänken. die ZUm testen In-
ventar der hellenistischen Temenoi gehörten oder iın römischenSepulkralanlagen angetroiffen werden konnten. Dazu gesellt sıchnoch das Iribunal mıt dem Richtersessel, dessen möglichen Ein-Huß ıch nıcht bestreiten möchte, auch seine oft hervor-gehobene Rolle sehr übertrieben eın dürfte. Sollte INan trotzdem
meınen, daß gerade das Iribunal das Vorbild für die altere,freistehende Clerusbank sel, tehlt jedenfalls der Beweis dafür, daß dies auch die Ursache für die Tatsache e Se1INnsollte, daß diese Bank spater in cdie Apsis hineingerückt wurde.Im Schema 6) habe ich dargestellt, wWas meıner Meinungnach der wesentlichste Grund für letzteres wa

Oben links 1ın diesem Schema erkennt Inan den Saalkirchen-
LYDUS mıt eıner Treistehenden Clerusbank, aber ohne Grab.links unten eine apsıdale Memoria mıft rah Rechts sind diesebeiden Komponenten vereinıgt, nd WO das eingetreten ıst,wird das Kultgrab 1n das Bema verlegt, die Clerusbank 1nder Apside untergebracht, und die reguläre Apsiskirche ent-steht Ilustriert Na diesen Vorgang durch Beispiele wirk -licher Denkmäler Abb 7) ist diese Vereinigung dadurchgeschehen, daß eın besonderer Kultraum eın exıstieren-

13) Vgl Ors in Salona 11L, Abb 11614) SOotiriou, EPNU 1929, 5. 220
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des Kultgrab mıt exedraförmiger Memoria angebaut wurde.
In Ahb  - sieht Ial das Schema 11eSs anderen, ebenfalls
nıcht ungewöhnlichen Vorgangs, die Apsiskirche einfach
durch Vergrößerung alteren Martyrions gebildet worden ıst
Im Neubau ıst die Apsiseinrichtung nachgeahmt, nd das Kult-
grab selber 1st übertragen nd NEU aufgestellt worden Wie C11}
salonitanisches Beispiel dafür ZCUSZCH kann, sieht INnall unten
derselben Abbildung

IS 1st VO großem Wert praktische Beispiele, NIC 1er au

Salona, anführen können, weshalb ich auf deren Umstände
noch etwas näher eingehen möchte Jle Memorien den Zustand
der Erhaltung erkennt INa aus Abb 4— ))) stammen
Aaus dem frühen Jahrhundert (GGemeinsam 1st ihnen allen die
apsidale Rundung Bei nd steht die Kxedra Verbindung
miıt besonderen Räumen sehr verschiedenartiger orm (siehe
unten) (Offene conchenförmige FExedren bilden un aber
während letzteres freisteht ıst mıt alteren Mauer -
sammengebaut Diese Mauer, deren Reste der nordwestlichen
Kcke der spateren ( oemeterijalbasıilika erhalten sind muß auf
diesem alten Gräbergebiet en esonderen Zweck gehabt haben
ahnlich auf anderen ( oemeterien (vgl Abh 2 0) wird INalr

eC11Ne Umfassungsmauer e1liNer Area su. 1VO als naheliegende
Möglichkeit denken haben Abb 21a) die später durch-
brochen worden ıst damiıt die Kxedra hinzugefügt werden konnte

Man vergleiche die Rekonstruktion dieserAbb 2 47502)
Exedra auf Abh O  \ die das rah des St Asterius umschlossen.
hat es hatte C116 anschließende Area, 111 der andere lokale
Märtyrer die VIier Soldaten Antiochianus, Gailanus., Telius, Pau-
)inıanus) geruht haben 16) Mehrere ınteressante Analogien
der architektonischen Lösung der Kombination ‚offene Area und
Exedra‘“‘ befinden sich auf em der aähe liegenden Manastı-

( oemeterium Abbhb 3)
Daß die Fxedra Abb 9) freistehend SCWESCH ıst wird

durech die Säulen der Front bewiesen 1ne Rekonstruktions-
skizze. die auf den ausgegrabenen Resten fußt auf der An-
lage des Mosaikfußbodens., der die Rundung und Tiefe der

Die KExedra stößt hne erbindun al die Mauer, cıe alter ıst un:
e] VOo  — Grad westlich Rechch Verband fortsetzt e1N€EN.

äa Salone L, Pl Abb. 4,5, 9 1sSt durch dieErklärung,
ben gegebene Erklärung überhaolt. 1D  (D Exedra aı ahnliche Weise
angebaut, ehe se Monum. anft. de 1 Algerie, I1 Fıg. 1

16) Das e1l entümliche Triciıliniumgrab, Re:  &. Salone Abb. 157 C:
das Brondste a. 179) miıt großer Wahrscheinlichkeit auft die

genannten Märtyrer bezogen hat Daß dieses Grab, das aus der
Zeit vor der FErrichtung der Coemeterlalbasılika stammt Vvor iwa 350),
Ffreistehend SC  CNn ıst, spricht 1 em Ta für die olfene Area.



112 Untersuchungen

Exedra angıbt ich 1 Das Mausoleum Abb
hat nıcht allein dadurch Interesse, daß Kultapsis, wWIC CI-
wähnt direkt großen Apsis nachgeahmt worden 1st 11

die der Kultsarkophag überführt worden Wäar sondern beson-
eTrs adurch daß CS ausgezeichnete I1ustration der An-
sprüche abgibt die des Aufblühens des Märtyrer- nd
Heiligenkultus ecTAaUMISEC ersammlungsstätten solchen
Dimensionen gestellt wurden, daß AUSs Rücksicht auf die ber-
dachung notwendig wurde, en Raum Schiffe einzuteilen Der
Kultsaal inks) der Memorı1a, der A4AU.:  N dem Anfang des Jahr-
hunderts stammt Abb 18) mußte wWweZCH der fortwährend
steigenden Popularıtät des dort begrabenen Märtyrers 1111 Jahr-
hundert durch C1Nle DE erbaute, sehr CTAUMIIEZSC Basilika ersetzt
werden TE  S)

In Verbindung mıt Besprechung des dispositionellen
Einflusses des Kultgrabes muß hervorgehoben werden, ldaß auch

w7 Y  n die Querschifisform 111 C1Ner Relation ZU Kultgrabe
stehen scheint In Abb erkennt I1a deutlich daß der

längliche, querschiffähnliche Plan der emorTI1a links mıt en
Kultgräbern au der großen Kıirche übernommen WOTL-
den ıst wobei ansgCNOMMEN werden Mu daß C116 Kontinuität 111
den Riten stattgefunden hat Dies geschah Übereinstimmung
mıt heidnischen un!' christlichen Analogien, die durch sepulkral
bestimmte, antiphonische Riten bedingt e1iın scheinen 18) uch
die hypaethrale Basilika Marusinac hat querschiffähnliche
Plangestaltung auf beiden Seiten des Altargrabes

1ın Überblick ber die formalen Figentümlichkeiten der alt-
christlichen Kultbauten der westbalkanischen Küste lehrt un
daß diese Bauten noch 1111 vierten Jahrhundert völlig überwie-
gend au einschiffigen Räumen kleiner Dimensionen bestanden
daß aber dieses Verhältnis sich das Jahr 400 völlig anderte,
ındem die große normalbasilikale Architektur VOn dieser Zeit al

überall dominiert **) Es 1st deshalb einleuchtend daß die all-
ZEMEINEC architektonische Entwicklung diesen Landstrecken
C1NEC Bestätigung der 1er entwickelten Änschauung gibt die ich
noch einmal abschließend ormulieren möchte Die allgemeine
Verbreitung der großen normalbasilikalen, apsıdalen Kirchen-

hängt mıt en liturgisch dispositionellen Verhältnissen
USammen, die Von dem Kultgrabe bedingt werden, un: die die
Richtlinien der architektonischen Gestaltung selber stark beein-

{7) Forsch. Salona 111 8&
18) Actes du XIVe CONSTCS intern. d’hıstoire de J’art, 1936
198 ff (Dyggv
19) Dyggve 1 tti del CONSTCSSO intern. cı archeol eristiana 1955

{1m Dru
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Abb Ausschnitt US dem Marusinac-Coemeterium 1 Jahr-
hundert. offene Area, VOoO  e eıner Mauer umgeben. Nach Yorsch.

ın Salona DE Abhb....................  E  .„....................  SN  C  \‚  N  m.  N  _M_/_ß‚gtu.,c  wa  a  RT  u  >  Bl  e  -%‘-  „ EK  Ka  FG“  OFFENE ARFEA  z  \'\__-M 72 4kaln stUfe @\\\//  Abb. 20. Ausschnitt aus dem Marusinac-Coemeterium im IV. Jahr-  hundert. H: offene Area, von einer Mauer umgeben. — Nach Forsch.  in Salona II Abb.5.  000000000008 W202i000 En ELE EEEE 000  Z  Z  Ülbol‚amunfl.m%1e  %  Z  Il  /é  Abb. 21.  Area sub divo vom Kapljuce-  Coemeterium. Links: Periode 1, rechts: Pe-  riode 2 mit den Gräbern des S, Asterius (a)  und der vier Soldatenmärtyrer (b), c. ältere  Mauer. 1:400. — E.D.ADreichlimmum Punelue Z/
|

Abb D Area sub dıvo VO Kaplıuc-
Coemeterium. Lınks Periode 17 rechts Pe-
rıode mıt den Gräbern des Asterı1us (a)
und der vıer Soldatenmärtyrer D ältere

Manuer. 1:400
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Dyggve, ToODleme des altchristlichen Kultbaus 115

Hußt Zeitlich fäallt diese Verbreitung mıt der kirchenhistorisch
maßgebenden Periode ZUSaIMMMeh, ın der das Kultgrab obligato-risch wird un!' als eın kgns= equenter Abschluß eiıner langen,
schon durch die eidnische Heroenverehrung vorbereiteten Ent-
wicklung den entscheidenden Punkt der organıslerten Liturgieder Altkirche bildet.

Die technische Lösung, die 1mMm „basilikalen Querschnitt“ _
tage T1 liegt unstreıtig latent ıIn jeder peristylen Anlage, un!:
das System ıst deshalb auch bereits In Bauten a Uus hellenistischer
un! römischer Zeit durchgeprüft worden, besonders ohl iın den
öffentlichen Basıiliken, soweıt diese überdacht Warell. Obwohl

einleuchtend ist, daß Dachkonstruktionen und andere hoch-
liegende Gebäudeteile der Antike notwendigerweise zuerst der
Zeit ZU Opfer fallen mußten, ist 6S doch erstaunlich, wW1€e
wen1g archäologischer Stoff al alterer Zeit Z  — Illustration dieses
konstruktiven, architektonischen Problems erhalten ist. Eirst aus
der relativ spaten Periode, mıt der WIT uULLS oben besonders be-
schäftigt haben, un: In der die kirchliche Architektur sich voll
entfaltet. können WIT UNS, dank der soliden un zielbewußten
Arbeit einer Reihe Von Forschern auf festerem Boden tühlen.

Mit Rücksicht auf die reellen Beispiele a US der spätantikenZeit, der obige Ausführungen zugrunde gelegt worden sind, glaubeiıch, laß gerade VOon großer Bedeutung ıst,. daß S1Ee nıcht AaUSs
allen Enden der Welt ach Belieben zusammengesucht worden
sind, sondern Aa US 1n und demselben spätantiken, kirchlichen
Kulturzentrum stammen, AaUuSs Salona, wodurch der ınnere, Organı-sche Zusammenhang gesichert ist Wenn auch die Konklusion In
archäologisch gesichertem Rahmen, worın gerade die Stärke die-
SCT Betrachtungen liegt dadurch iın erster Linie okale Bedeu-
tung erhält, ıst doch aum wahrscheinlich, d a ß die Reichweitederselben auf eine einzelne Provinz begrenzt ıst, WenNnn INanSalonas wichtige überbrückende geographische Lage zwischenOsten und Westen bedenkt.
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